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Bieler Tagblatt

Das Thema lässt den Gemein- 
depräsidenten von Meikirch nicht  
los. Es begegnet dem Landwirt  
so manches Mal im Stall. «Wenn  
ich den Kuhdreck herumstosse,  
mache ich mir starke Gedanken  
darüber», sagt Hans Peter Sal- 
visberg (SVP) an der Gemeinde- 
versammlung von Meikirch am  
Montagabend. Es ist die Schul- 
raumplanung, über die er beim  
Misten nachdenkt.

Aber nicht nur er, der gan- 
ze Gemeinderat grübelt darüber.  
Vor zwei Jahren befasste sich  
der Rat zum ersten Mal da- 
mit, wie und wo die Kinderschar  
von Meikirch unterrichtet wer- 
den soll. Der Schulraum reich- 
te immer gerade so knapp, zwei  
der drei Schulhäuser sind sanie- 
rungsbedürftig. Umbauen oder  
doch lieber ein Containerprovi- 
sorium? Haben wir auch in zehn  
Jahren noch so viele Schüler oder  
nimmt die Anzahl dann wieder  
ab?

Warum der Gemeinderat  
unter Zeitdruck geriet
Während sich der Gemeinderat  
diese Fragen stellte und auch  
die Bevölkerung kräftig mitre- 
den konnte, «explodierte» plötz- 
lich die Zahl der Schülerinnen  
und Schüler – so drückt es Fran- 
cine Hauswirth (SP) aus, Gemein- 
derätin für die Bildung. In den  
letzten zwei Jahren seien 60  
Kinder dazugekommen, sagt Ge- 
meindepräsident Salvisberg. Ei- 
nen Schub, den man nicht habe  
kommen sehen.

Es droht schon dieses Jahr  
Platznot. Das veranlasst den Ge- 
meinderat zu einer politisch heik- 
len Entscheidung. Noch bevor  
das Volk den Kredit abnickt, be- 
stellt er ein Schulprovisorium für  

rund 480’000 Franken. Die Be- 
völkerung steht unter Druck: Bei  
einem Nein würden der Ge- 
meinde rund 50’000 Franken für  
Annullierungskosten flöten ge- 
hen.

Für sein Vorgehen muss sich  
der Gemeinderat ein paar kri- 
tische Voten aus dem Publikum  
anhören. «Es hinterlässt einen  
komischen Beigeschmack, dass  
wir derart kurzfristig darüber  
abstimmen müssen, obwohl wir  
schon längst wissen, dass wir  
zwei Schulhäuser sanieren müss- 
ten», sagt ein Bürger. «Das Geld  
für das Provisorium hätten wir  
auch in eine Sanierung und da- 
mit in den Werterhalt stecken  

können.» Ein anderer Bürger  
zweifelt daran, dass das Schul- 
provisorium im Sommer rechtzei- 
tig steht, weil das Baugesuch noch  
nicht eingereicht ist und Einspra- 
chen das Projekt noch behindern  
könnten.

«Das ist eine unschöne Si- 
tuation», sagt Hans Peter Salvis- 
berg. Dem sei sich der Gemein- 
derat bewusst. Der Zeitdruck sei  
entstanden, weil die Lieferfirma  
Condecta bereits mit den Vor- 
arbeiten starten wolle und ver- 
bindliche Zusagen brauche. «Wir  
mussten handeln.»

Aber wieso geschah das nicht  
früher, wenn der Gemeinderat  
schon vor zwei Jahren mit ei- 

nem Schulraumprovisorium lieb- 
äugelte? Der Rat habe zuerst ge- 
nau prüfen wollen, ob ein Con- 
tainerbau überhaupt Sinn ergibt,  
sagt Salvisberg. Zahlreiche Ide- 
en aus der Bevölkerung seien  
beim Rat eingegangen. Diese ha- 
be man zuerst genau prüfen wol- 
len. «Wir wollten nicht mit einem  
Provisorium vor die Bevölke- 
rung treten, bevor wir nicht alles 
abgeklärt haben», sagt Salvis- 
berg.

Es sei schon lange eng ge- 
worden in der Schule Meikirch,  
sagt Francine Hauswirth. Leh- 
rerzimmer, Abwartswohnungen  
und auch eine Bibliothek hätten  
schon als Klassenzimmer herhal- 

ten müssen. Es fehle Platz für  
Förderangebote in Deutsch oder  
für Gruppenarbeiten. «Es geht  
beim Schulprovisorium nicht um  
eine Luxuslösung, sondern um  
die Sicherstellung des Mindest- 
bedarfs.» Auch die Tagesschule  
solle gleich im Provisorium ein- 
ziehen. Denn auch dort sei der  
Platz rar.

Meikirch sucht 
langfristige Lösungen
Nach den Voten aus dem Publi- 
kum kommen die vier Stimmzäh- 
ler zum Einsatz. So voll ist es für  
gewöhnlich nicht an der ersten  
Gemeindeversammlung im Jahr:  
«Normalerweise sehe ich 70  

Leute hier sitzen», sagt Gemein- 
derat Dominik Steiner (FDP).  
Heute sind 119 Menschen anwe- 
send, 6,2 Prozent der Stimmbe- 
völkerung.

Bis auf sieben Enthaltungen  
stimmen alle dem Kredit für  
das Schulprovisorium zu. Hans  
Peter Salvisberg bedankt sich  
für das Vertrauen und verspricht  
zugleich, die Schulraumplanung  
voranzutreiben. Der Gemeinde- 
rat wolle prüfen, wie der Un- 
terricht künftig vonstattengehen  
soll, wie viel Platz dafür nötig ist  
und wo dieser Platz geschaffen  
werden soll.

Die Gemeinde mache auch  
bei einem Pilotprojekt mit, bei  
dem die demografische Entwick- 
lung des Dorfes ermittelt werden  
soll. Mit dem Instrument erhofft  
sich der Rat, die Entwicklung der  
Schülerzahlen besser vorausse- 
hen zu können.

«Bis Ende Sommer werden  
wir so weit sein», sagt Salvis- 
berg. Bis dahin wird der Landwirt  
noch so manchen Haufen Kuh- 
mist von einer Ecke zur anderen  
schieben.

Meikirch sagt Ja zu Schulcontainern 
– trotz Kritik
119 Stimmberechtigte haben in Meikirch über ein Schulprovisorium für fast eine halbe Million Franken diskutiert. Trotz kritischer 
Stimmen stellte sich die Gemeindeversammlung deutlich hinter die Containerlösung des Gemeinderats.

Rachel Hämmerli

In der langgezogenen Gemeinde Meikirch stehen drei Schulhäuser in verschiedenen Weilern. Die 
Schulanlage Wahlendorf wurde saniert, doch die Schulen Gassacker und Ortschwaben sind in die 
Jahre gekommen. Bild: Matthias Käser/a

«Es hinterlässt 
einen komischen 
Beigeschmack.»

Bürger von Meikirch

Die Jahresrechnung 2025 von  
Meikirch schliesst im allgemei- 
nen Haushalt mit einem Ge- 
winn von rund 22’800 Fran- 
ken ab – budgetiert war ein  
Defizit von 557’500 Franken.  
Hauptgründe für die Besserstel- 
lung sind höhere Steuereinnah- 
men (+416’000 Franken), ein tiefe- 
rer Sachaufwand (-120’800 Fran- 
ken) sowie geringere Kosten beim  
Finanz- und Lastenausgleich (- 
183’600 Franken). Insgesamt in- 
vestierte die Gemeinde netto rund  
438’000 Franken. (rh)

Die Fakten zur Rechnung

Im Wald von Magglingen hat  
es zahlreiche wilde Bike-Trails.  
Seit einigen Wochen versperrt je- 
doch ein Baumstamm eine Stre- 
cke, die nach Biel hinunterführt,  
wie ein Facebook-Post zeigt. Da- 
hinter steckt die Burgergemeinde  
Biel, der ein grosser Teil des Wal- 
des gehört.

Im Wald treffen zwei Grup- 
pen aufeinander: Auf der ei- 
nen Seite die Mountainbikerinnen  
und Mountainbiker, die die Hän- 
ge zwischen Magglingen, Leubrin- 
gen und Biel befahren, und auf  
der anderen Seite Spaziergän- 
ger und andere Waldbenutzer.Das  
Verhältnis zwischen den Parteien  
ist nicht immer entspannt.

Kuno Moser, Direktor der  
Burgergemeinde Biel, bestätigt  

die Sperrung bestimmter Stre- 
cken: «Es kommt vor, dass wir  
mit einer Maschine Asthaufen  
aufschichten, wenn wir dort ar- 
beiten.» Er weist jedoch den Vor- 
wurf von gefährlichen Fallen zu- 
rück. «Das Ziel ist niemals, Un- 
fälle zu verursachen. Wir versper- 
ren zum Beispiel nie eine Pis- 
te nach einem Sprung oder in  
einer Kurve.» Sie würden dafür  
sorgen, dass die Sperrung gut  
sichtbar sei. Aber er sagt auch:  
«Bei manchen Mountainbikern  
hat man das Gefühl, sie betrach- 
ten den Wald als ihren persönli- 
chen Spielplatz.»

Keine Beschilderung  
möglich?
Waldbesitzer und Mountainbi- 
ker haben durchaus auch gemein- 
same Ineressen. So hat die Bur- 
gergemeinde einen Abschnitt in  

der Nähe des Waldfriedhofs Evil- 
ard auf Anfrage des Vereins Trail- 
net gesperrt, der sich für den Aus- 
bau und Unterhalt von Mountain- 
bike-Trails einsetzt. Grund: Ende  
April fand in Biel das Mountain- 
bike-Festival Venga Venga statt  
und der Verein wollte Klarheit  
darüber, welche Trails befahrbar  
sind.

«Wir arbeiten eng und in  
gutem Einvernehmen mit der  
Burgergemeinde Biel zusam- 
men», sagt der Co-Leiter Region  
Biel-Seeland bei Trailnet, Tho- 
mas Falch. «Dieser Weg war  
gefährlich, da er direkt auf ei- 
nen Wanderweg führt. Wir wol- 
len die Nutzung solcher wilder  
Trails so weit wie möglich ein- 
schränken und den offiziellen  
Trail fördern, der als einziger  
zwischen Magglingen und Biel  
zugelassen ist.»

Nicht gefährlich sei hingegen  
die Sperrung: «Da der Abschnitt  
flach ist, fahren die Mountainbi- 
ker an dieser Stelle nicht beson- 
ders schnell», so Moser. Zumal  
sie «jederzeit in der Lage sein  
sollten, zu bremsen». Es könne  
ja auch vorkommen, dass ein Ast  
auf natürliche Weise auf einen  
Weg falle.

Wäre es möglich, ein Schild  
aufzustellen, das die Sperrung  
ersichtlich macht? «Die Auf- 
stellung von Verkehrsschildern  
im Wald erfordert eine Bauge- 
nehmigung. Diese Genehmigung  
wird jedoch nur für offizielle We- 
ge erteilt», so Flach.

Jetzt besonders  
viele Gäste
Die Burgergemeinde von Biel  
betont, dass sie Mountainbiken  
nicht verbieten wolle. Vielmehr  

gehe es darum, eine Praxis zu  
regeln, die mittlerweile schwer  
kontrollierbar sei. «Es schadet  
der Natur», sagt Moser. Gera- 
de im Frühling, wenn die Voral- 
pen noch teilweise gesperrt sind,  
kommen viele Biker an den be- 
liebten Hang und fahren neue  
Wege.

Für Matthias Rutishauser,  
Leiter von Pro Velo Biel-See- 
land-Berner Jura, liegt das Pro- 
blem tiefer: «Es existiert immer  
noch kein Veloweg zwischen  
Evilard und Biel. Die Diskus- 
sionen dauern schon seit Jah- 
ren, obwohl es Lösungen gibt»,  
sagt er. Dieses Versäumnis füh- 
re dazu, dass viele Velofahrerin- 
nen und Velofahrer im Wald hin- 
unterfahren würden. «Natürlich  
bleibt die Strasse als Option,  
aber die ist nicht immer prak- 
tisch oder angenehm.»

Burgergemeinde Biel versperrt Mountainbikern den Weg
Die Diskussionen um gesperrte Trails im Wald von Magglingen häufen sich. Die Burgergemeinde Biel beschliesst drastische Massnahmen 
– und betont den Naturschutz.

«Es existiert noch 
immer kein Veloweg 
zwischen Evilard 
und Biel. Obwohl es 
Lösungen gibt.»

Geschäftsführer von Pro Velo 
Biel-Seeland-Berner Jura

Matthias Rutishauser
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